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Tagblatt , daß ſich eine ziemliche Anzahl von Teilnehmerinnen ge —

funden habe. Soweit ſich aus den nur fragmentariſch vorliegenden
Nachrichten erſehen läßt , erweiterte ſich dieſe Vereinigung bald zu

einem „ Verein zur Unterſtützung bedrängter Arbeiterfrauen , welche
durch Krankheit ihrer Angehörigen in Not geraten ſind “, und es

wurden verſchiedene Wohnungen angegeben , in denen ſolche Arbeiter —

frauen ſich anmelden ſollten . An deſſen Spitze ſtanden Kanzleirat
Bingner , Reviſor Richard und Geh. Regierungsrat v. Stockhorn .

Ein anderer im April 1848 gebildeter Verein ſtellte ſich die

Aufgabe , den aus Frankreich zurückkehrenden deutſchen Arbeitern ,

ſofern ſie friedlich ihr Vaterland betreten wollten , mit Rat und That
beizuſtehen . Wenn auch für ihre Durchreiſe durch Staatsmittel ge —

ſorgt ſei, ſo bedürften — ſagt der Aufruf im Tagblatt —ſie außer⸗
dem doch Belehrung über große Täuſchungen , in welche man ſie
abſichtlich gebracht , und Hülfsmittel , um aus einer äußerſt bedrängten
Lage herauszukommen . Durch ſolche Beihilfe ihrer deutſchen Mit⸗

bürger hofften die Gründer des Vereines die erhitzten und verbitterten

Gemüter dieſer Arbeiter zu verſöhnen und ihnen ihr Vaterland und

deſſen Einrichtungen wieder wert zu machen.

Die Karlsruher gürgerwehr unter der Herrſchaft
des Taudes - gürgerwehrgeſetzes .

In der öffentlichen Sitzung der II . Kammer vom 28 . März
wurde der Geſetzentwurf , die Errichtung einer Bürgerwehr im Groß —
herzogtum betreffend in abgekürzter Form beraten und im weſentlichen
nach den im mündlichen Bericht durch den Abg. Hecker begründeten
Anträgen der Kommiſſion einſtimmig angenommen . In dieſer Form
wurde das Geſetz am 1. April vom Großherzog genehmigt und im

Regierungsblatt vom 3. April verkündigt .
Danach beſteht in jeder Gemeinde eine Bürgerwehr , welcher die Vertei⸗

digung des Landes , der Verfaſſung und der durch die Geſetze geſicherten Rechte
und Freiheit gegen innern und äußern Feind obliegt . Alle , die das 21 . Lebens - ⸗

jahr zurückgelegt haben , im Genuſſe der ſtaatsbürgerlichen Rechte ſind und

nicht im Heere dienen , werden vom Gemeinderat in eine jährlich im Monat

Dezember zu erneuernde und auf dem Gemeindehauſe aufzulegende Wehrmanns⸗
liſte eingetragen . Der Ausſchluß und die Gründe der Befreiung , ſowie der

Beitrag , den ein Teil dieſer Kategorien zur Korpskaſſe zu entrichten hat , wird

durch das Geſetz feſtgeſtellt , ebenſo die Einteilung in Gemeinde⸗ und Bezirks⸗

wehrmännerſchaften , welche ein Banner bilden , das , wenn die Zahl der Wehr⸗
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mannſchaft höher als 800 iſt , den Namen Heerſchar annimmt . Die Koſten

der Bewaffnung hat der einzelne Wehrmann zu tragen . Subſidiär tritt unter

beſtimmten Vorausſetzungen bezw . Beſchränkungen , Gemeinde oder Staat für

mittelloſe Wehrmänner ein .

Die Wehrmannſchaft einer Gemeinde wird nach der Stärke der Kopfzahl

in Rotten ( 30) , Züge ( 60) , Fähnlein ( 120 Mann ) und Banner eingeteilt .

Jede Rotte hat 1 Rottmeiſter und 2 —3 Obermänner , der Zug je 1 Leitmann ,

Zugmeiſter , Trommler oder Horniſten , das Fähnlein außerdem je 1 Haupt⸗

mann , Oberleitmann , Oberzugmeiſter , Schreiber und Wundarzt , das Banner

( 4 —6 Fähnlein ) je einen Bannerführer , Beimann , Fähndrich , Bannerſchreiber ,

Bannertrommler oder Horniſten , Bannerarzt und Gerichtswart . Bei der Heer⸗

ſchar kommt noch dazu je 1 Oberſt , Beimann und Heerſcharſchreiber . Artillerie

und berittene Korps können nach Bedarf gebildet werden .

Das Geſetz enthält demnächſt Vorſchriften über die Wahl der Vorgeſetzten ,

die Dienſtkleidung und die Ausrüſtung der Bürgerwehr , Dienſtvorſchriften für

Krieg und Frieden , Beſtimmungen über Verwaltung und Strafen . Endlich

wird die Umgeſtaltung der beſtehenden Bürgermilitärs nach den Beſtimmungen

dieſes Geſetzes verfügt und in Ausſicht geſtellt , daß es außer Wirkſamkeit

treten werde , „ ſowie das baldigſt zu erlaſſende Geſetz über Wehrpflicht mit

Verſchmelzung des ſtehenden Heeres und einer allgemeinen Volksbewaffnung

verkündet ſein wird . “

Unter der Herrſchaft dieſes Geſetzes ſtand nunmehr auch die

Karlsruher Bürgerwehr . Zunächſt blieb zwar die bisherige Organi —

ſation in Kraft . Doch wurde die auf den 31 . März anberaumte

Wahl der Offiziere nicht vorgenommen und den proviſoriſch eingeteilten

Kompagnieen angeraten , um ſich im Exerzieren üben zu können , vor⸗

läufig aus ihrer Mitte einige Wehrmänner zur Leitung der

Übungen zu wählen . Auf den 1. April wurden alle früher verteilten

Infanteriegewehre zur Ablieferung im Rathauſe eingefordert und die

proviſoriſchen Vorſtände der 8 Kompagnieen eingeladen , ſie am

gleichen Tage für ihre Mannſchaft in Empfang zu nehmen . Es

fehlte aber vorerſt noch an der erforderlichen Disciplin . Am 1. April

ſah ſich der Gemeinderat genötigt , da der Aufforderung zur Abliefer —

ung der Gewehre nur teilweiſe Folge geleiſtet worden war , auf den

3. April einen neuen Ablieferungstermin feſtzuſetzen und die Abhol⸗

ung der nicht abgelieferten Gewehre gegen eine Gebühr von 15 kr .

anzudrohen . Die Aufforderung mußte am 4. April wiederholt wer⸗

den , mit dem Bedeuten , daß die Säumigen ſich „die durch die Unter⸗

laſſung dieſer Anordnungen entſtehenden Nachteile ſelbſt zuzuſchreiben
haben “. Es fehlte auch ſonſt am rechten Ernſt für die Sache . Ver —
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ſchiedene Kompagnieen ließen im Tagblatt ihre Mannſchaften ernſtlich

auffordern , bei den Übungen zu erſcheinen und kündigten die Ver⸗

öffentlichung der Namen unentſchuldigt Ausbleibender an . Andererſeits

wurde von „verſchiedenen Wehrmännern “ in einem Inſerat im Namen

der Freiheit gegen die von Oben her beliebte Einteilung der Mann⸗

ſchaften in Abteilungen Verwahrung eingelegt , da man auf ſolche

Weiſe „keine freie Bürgerwehr , ſondern eine polizeiliche Zwangs⸗

anſtalt oder vielmehr gar nichts ſchaffe “. Es darf aber nicht verhehlt

werden , daß andere Inſerenten ſich gegen dieſe Auffaſſung ernſtlich

verwahrten .

Am 6. April wurden vom Gemeinderat nach Vorſchrift des

neuen Geſetzes alle Bürgerſöhne und Söhne ſtaatsbürgerlicher Ein - ⸗

wohner , welche das 21 . Lebensjahr zurückgelegt haben , im Genuß

der ſtaatsbürgerlichen Rechte ſind , nicht im Heere dienen und ſich in

der auf diesſeitiger Kanzlei aufliegenden Liſte noch nicht eingezeichnet

haben , aufgefordert , ſich nachmittags von 2 — 5 Uhr anzumelden .

Zur Vornahme dieſes mühevollen Geſchäftes wurden einige Wochen

ſpäter 15 Bürger aufgeſtellt .

Am 7. April ſchrieb der „Stadt - und Landbote “ :

„ In unſerer Reſidenz ſieht es wahrhaft ſehr kriegeriſch aus , in allen

Teilen der Stadt erblickt man Bewaffnete , die entweder zu den Übungen
gehen oder von daher kommen ; am vollſten iſt es auf dem Schloßplatz des

Abends von 5½ bis 7½ Uhr , wo die meiſten Waffenübungen ſtattfinden .

Auch hat ſich ſchon eine Artillerie in der Bürgerwehr gebildet . Die Inſtruc⸗

toren ſind größtenteils vom Militär und die in der Bürgerwehr befindlichen ,

beabſchiedeten Unteroffiziere , welche im neuen Exerzierreglement ſchon geübt

ſind , bemühen ſich, ihr Möglichſtes zur tüchtigen Ausbildung der Bürgerwehr
beizutragen . “

Und die Karlsruher Zeitung begleitete am 9. April die Meldung ,

daß weitere 1500 Gewehre an die Bürgerwehr abgegeben worden

ſeien , mit der Bemerkung , ein Teil der Mannſchaft ſei bereits ein⸗

exerziert und die Kompagnieen der Feuerwehr marſchierten mit der

Haltung alter Truppen .

Dennoch ſah ſich wenige Tage ſpäter der Verwaltungsrat der

Feuerwehr veranlaßt , die Mitglieder , welche, ohne ihren Austritt an⸗

gemeldet zu haben , ſeit einiger Zeit weder bei den Übungen noch bei

den andern Dienſtverrichtungen des Korps erſchienen ſind , aufzufordern ,

ſich binnen drei Tagen bei ihren Kompagnieen zu ſtellen , widrigen —



falls ſie als ausgetreten betrachtet und der Gemeindebehörde zum

Behuf der Einteilung in die Bürgerwehr und die allgemeine Löſch⸗

mannſchaft namhaft gemacht werden .

Aber auch in der Bürgerwehr ſah man ſich , wenigſtens bei

einigen Fähnlein , genötigt , Strafen für die zu ſpät kommenden und

fehlenden Wehrmänner feſtzuſtellen .
Eine Frage , die demnächſt die Gemüter erregte , betraf die

Dienſtkleidung der Bürgerwehr , deren Beſtimmung das Geſetz der

Bürgerwehr einer jeden Gemeinde überließ , nur mit der Beſchränkung ,

daß ſie keine Veranlaſſung zur Verwechslung mit dem übrigen Heere

gebe. Im Tagblatt wurden die verſchiedenſten Vorſchläge laut .

Einer ſchlug einen bequemen Paletot vor von mittelgrünem wollenen

Sommerzeug mit ſchwarzem Sammtkragen und dunkelgrünen Epau⸗

letten ( für manche Wehrmänner , beſonders ſolche , die abſchüſſige

Achſeln haben , zum leichteren Tragen der Muskete nötig “) , Hoſen

von Nanking oder einem anderen naturfarbigen Sommerzeug. Zur

Lieferung trefflichen Wollſammts empfahl gleichzeitig ein anderer aus

patriotiſchen Motiven die Ettlinger Fabrik . Als Kopfbedeckung ſchlug
ein paar Tage ſpäter „ein Offizier “ einen runden Filzhut ( Ham⸗

bacher ) mit einſeitig aufgeſchlagener Krämpe vor , ferner einen Waffen⸗

rock, der mehr Wamms als Rock ſei , von Sammt oder Tuch , aber

anliegend , mit beinernen Knöpfen unter einer auch die Knopflöcher
deckenden Klappe . Während aber der erſte Vorſchlag die ſchleunigſte

Herbeiſchaffung von Patrontaſchen verlangt hatte , wollte der „Offi⸗

zier “ auf der rechten Seite des Waffenrockes ein kleines Täſchchen

für die Zündhütchen und unter dieſem mehr gegen den Rücken eine

größere Taſche für 20 Patronen angebracht ſehen. Als Kopfbedeckung
wollte wieder ein anderer den Helm oder das Kasket gewählt ſehen ,

um eine Gleichförmigkeit mit den Truppen und Feuerwehren herzu⸗

ſtellen und verwarf gänzlich das in Karlsruhe und Mannheim beliebte

Käppi . In der Karlsruher Zeitung will ein Korreſpondent aus dem

Mittelrheinkreis nur den Offizieren Sammt als Bekleidungsſtoff zu⸗

geſtehen, der ſich recht ſchön ausnehmen und viel wohlfeiler als
wollenes Tuch ausfallen würde . Allen anderen könne man , bei

gleicher Farbe , die Wahl des Stoffes überlaſſen . Was die Farbe
betreffe , ſo ſei dunkelblau die paſſendſte und dauerhafteſte und bei
den niederen Indigopreiſen die wohlfeilſte . Die Koſten des Stoffes
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zu einem Anzug dürften ſich zwiſchen 1 fl. 30 kr . und 3 fl. be⸗

wegen . Einen „ſchwerfälligen “ Mantel werde man nicht bedürfen ,
wenn man die Kleidung ( wo möglich aus waſſerdichtem Stoffe ) ſo
weit mache, „ um bei ungünſtiger Witterung über wärmere Bekleidung
getragen werden zu können “ . Im „ Stadt⸗ und Landboten “ erhob
ſich eine Stimme gegen Annahme der Hütchen mit breiter , auf einer

Seite aufgeſchlagenen Krämpe , dagegen für Annahme eines grünen
Waffenrockes , jedoch ohne die geplanten roten Achſelblätter von Wolle ,

ſowie grauer ſtatt grüner Hoſen . Die Unzweckmäßigkeit ſammtener

„Bekleidung könne doch nicht durch den an ſich ja löblichen und

patriotiſchen Zweck , inländiſche Fabriken dadurch zu unterſtützen , ge —

rechtfertigt werden . In dem nämlichen Blatte ſpottete einer über

die „Schlapphutphantaſie “ mit ihrem „ Wamms “ . Dieſer erklärte

für unumgänglich nötig für den Wehrmann einen kurzen zweckmäßigen
Tuchrock mit einer Doppelreihe von Metallknöpfen , einem aufgeſchnit⸗
tenen offenen Kragen von dunkelblauer oder ruſſiſchgrüner Farbe mit

einem nur wenig bemerkbaren roten , hellblauen oder gelben Vorſtoß
am Kragen und an den ſpitzig zu wählenden Aufſchlägen . Billige
Epauletten von der Farbe des Vorſtoßes würden nicht nur den

Wehrmann ſehr ſchön kleiden , ſondern auch wichtige Dienſte leiſten ,
ja faſt unentbehrlich erſcheinen . Für die Hoſen wurde ſchwarzgraues
oder dunkelblaues Tuch , als Kopfbedeckung ein leichtes Käppi oder

Kasket mit Pompons oder Raupen in den Farben der einzelnen
Kompagnien vorgeſchlagen .

Alle dieſe Vorſchläge ſind charakteriſtiſch genug für die Harm —
loſigkeit der Bürgerſchaft in ſo bewegter Zeit , deren Zeichen , wie es

ſcheint , die öffentliche Meinung kaum verſtand .
Einer ernſteren Aufgabe ſah ſich die Bürgerwehr gegenüber —

geſtellt , als der Gemeinderat die 12 Fähnlein der Infanterie und

die 2 der Scharfſchützen zur Wahl der Vorgeſetzten in den Tagen
vom 19 . bis 26 . April in den großen Rathausſaal einlud . Die einzelnen
Fähnlein veröffentlichten die Liſten ihrer Angehörigen und die Wahl —
vorſchläge im Tagblatt , wo auch die Wahlergebniſſe mitgeteilt wurden .

Zu Hauptleuten des Scharfſchützenkorps wurden Forſtrat v. Kleiſer
und Gaſtwirt Hemberle , zu Hauptleuten der Bürgerwehr Kaufmann
Dannbacher , Forſtrat Klauprecht , Profeſſor Gerſtner , Gemeinderat

Malſch , Hauptmann v. Schäffer , Buchhändler Wilhelm Müller ,
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Dr . Junghanns , Buchdruckereibeſitzer Vogel , Reviſor Chavoen ,

Gürtler Dölling , Kaufmann Stempf , Regiſtrator Reinboldt gewählt .

Im Laufe der Zeit traten in Beſetzung dieſes Ehrenamtes mehrfache

Anderungen ein , die wir nicht im einzelnen verfolgen können . Wie

in dieſer oberen Würde , ſo waren auch unter den Leitmännern , Zug⸗

und Rottenmeiſtern und Obmännern , deren Zahl zu groß iſt , um

ſie hier namentlich aufzuführen , alle Stände und Berufsarten ver —

treten . Nur kein Wehrmann jüdiſchen Bekenntniſſes befand ſich unter

den Gewählten . Darüber entrüſtete ſich im Tagblatt vom 23 . April

„ein Wehrmann , der an gar keine Dogmen glaubt “ und der Anſicht

iſt , daß man wenigſtens — da die hieſigen Juden zu „gemeinen

Wehrmännern “ für brauchbar erachtet und zu allen Dienſten zugezogen

würden — den Schein hätte meiden ſollen , der für das Jahr 1848

doch etwas zu chriſtlich -germaniſch ausſehe . Hiergegen aber erhob

„ein Bürger jüdiſchen Glaubens im Namen Vieler “ Widerſpruch ,

da „ſolch unberufenes Vordrängen den trefflichen kameradſchaftlichen

Sinn , der in allen Korps der Karlsruher Bürgerwehr ohne Rückſicht

auf Konfeſſionsverſchiedenheit ſich zeigt , nach irgend einer Seite vielleicht

zu ſtören “ vermöchte . Daß kein Jude gewählt worden , rühre gewiß
nur davon her , daß dieſe in jedem Fähnlein nur in unbedeutender

Minderzahl vorhanden ſeien.

Nachdem alle Vorgeſetzten der Fähnhlein gewählt waren , erließ

am 26 . April der Gemeinderat an die geſamte Mannſchaft auf Grund

des Geſetzes die Aufforderung zum Eintritt in den Wehrdienſt bei

Androhung der im Geſetz vorgeſehenen Geld - oder Gefängnißſtrafe ,
beziehungsweiſe zur Anmeldung etwaiger Ablehnungsgründe und kün⸗

digte , zur Feſtſtellung der zur Bürgerwehrkaſſe Beitragspflichtigen ,
eine Aufnahme ſämtlicher nicht im Heere dienenden Einwohner an .

Am gleichen Tage wurden die erwählten Auführer und Unteranführer
der 14 Fähnlein ( 9 der Bürgerwehr, 3 der Feuerwehr , 2 des

Scharfſchützenkorps ) zur Wahl der vier Bannerführer auf den 3. Mai

eingeladen . Für das 9. , 10. , 11 . und 12 . Fähnlein (die drei letzten
die Fähnlein der Feuerwehr ) wurde Oberbaurat Bader , für die zwei

Scharfſchützenfähnlein Grundherr Sigmund von Gemmingen zum

Bannerführer erwählt . Für das 1. bis 8. Fähnlein mußte wegen

ungenügender Beteiligung eine zweite Wahltagfahrt auf den 11 . Mai

anberaumt werden . Hierbei wurden zu Bannerführern Major



von Boeckh und Hauptmann à 1a suite von Schäffer gewählt . Die

Wahl der Anführer und Unteranführer für das Bürger⸗ - Artillerie⸗
korps wurde am 23 . Mai vorgenommen . Aus dieſer ging Haupt⸗
mann à la suite Kühn als Hauptmann hervor . Am 12 . Mai

wurde ſodann die Tagfahrt zur Wahl eines Heerſcharenführers auf
den 20 . Mai im Rathausſaale feſtgeſetzt . Nachdem am 19 . im Gar⸗

tenſaale der Eintracht eine Vorbeſprechung der Bürgerwehr - Offiziere
abgehalten worden war , wurde am 20 . Oberſt Gerber zum Heer⸗
ſcharenführer gewählt . Am 4. Juni erhielt er die Beſtätigung ſeiner
Wahl durch den Großherzog und richtete von Bruchſal aus am

6. Juni „ an die wackern Wehrmänner Karlsruhes , im Drang der

Geſchäfte verſpätet “ eine im Tagblatt vom 14 . Juni veröffentlichte
Anſprache , in welcher er auf die Schwierigkeiten hinwies , die für
ihn mit der Annahme dieſer Stelle verbunden ſeien , ſeine Hoffnung
auf ihre Nachſicht und Unterſtützung in ſeinem dienſtlichen Wirken

ausſprach und gelobte , alle Kräfte aufzubieten , um das ihm geſchenkte
Vertrauen zu rechtfertigen . Während ſeiner durch eine anderweite

Dienſtverrichtung veranlaßten Abweſenheit wurde Oberſt Gerber durch
den Major von Boeckh vertreten , wie auch ſpäter bei ſeiner Erkrank⸗

ung Ende Dezember .
Am 11 . Juni mittags bezogen Abteilungen der 0

zum erſtenmal gemeinſchaftlich mit dem Militär die Hauptwache , die

Schloß⸗ , Arſenal - und Bahnhofwache . Auf den Straßen ſah man

ſchon vielfach die neue Uniform der Feuerwehr : dunkelgrünen Waffen⸗
rock mit hochrotem Vorſtoß , grün und rote Achſelblätter , Pickel⸗
haube mit herabhängendem weißen Buſch . Auch die Artillerie der

Bürgerwehr , welche bereits im Feuer exerzierte , zog ſchon in Uniform
auf : dunkelblauer Waffenrock mit ſchwarzem Sammtaufſchlag ohne

Vorſtoß , ſchwarze Achſelblätter mit rotem Halbmond , breitkrämpiger
auf der einen Seite aufgeſchlagener Hut , weißer Roßhaarbuſch . Auch
die Feuerwehr der Keßler ' ſchen Fabrik , eine wohlorganiſierte kräftige
Schar von etwa 300 Mann , rückte in Uniform ( ſchwarzgraue Jacken
mit Gürteln , ſchwarze Pickelhauben , die Offiziere in Helmen mit
Buſch ) zum Exerzieren aus .

Für die übrigen Fähnlein wurde nach langen Erwägungen endgiltig
als Dienſtanzug angenommen : dunkelgrüner Waffenrock ohne Aufſchlag
oder Vorſtoß , rote Achſelquaſten , ſchwarzes Lederzeug , Pickelhaube. IN
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Die Trommeln hatte der Gemeinderat zu ſtellen . Deren 16

waren ſchon am 5 . April zur Lieferung ausgeſchrieben worden . Die

Bedingungen forderten ſchwarzes Lederzeug und die Verzierung des

ſog. Sarges mit dem ſtädtiſchen Wappen .

Die Uniform der Bürgerwehr erfreute ſich bald großer Beliebt⸗

heit und des erwünſchten Anſehens . Als im Monat Auguſt , bei der

Vermählung eines jungen Bürgers , dieſer ſelbſt und ſeine jüngeren

Begleiter zur kirchlichen Trauung die Uniform der Bürgerwehr an —

gelegt hatten , wurde im „Stadt - und Landboten “ hervorgehoben ,

daß „dadurch dieſer Kleidung die Würde eines Feſtkleides gegeben “

wurde . „ Wir freuen uns “ —heißt es in dem betreffenden Artikel

— Hüber dieſen Fortſchritt und ſagen dem jungen Manne Dank , den

erſten Schritt gethan zu haben , die Herrſchaft des Frackes als ein

Erbſtück aus der Zopfzeit gebrochen zu haben . “ Und weiter heißt
es : „ Möge auch bei anderen feierlichen Anläſſen der Rock des Wehr —

manns den Frack verdrängen ! “
Am 15 . Juni abends beſichtigte der Großherzog die 4 Banner

der Bürgerwehr auf dem großen Exerzierplatz . Von dem Prinzen

Friedrich , dem Präſidenten des Kriegsminiſteriums , General Hoffmann ,

und einem zahlreichen Stabe begleitet , ritt der Großherzog die Front

ab , ließ einige Bewegungen ausführen , befahl den Vorbeimarſch in

Zügen und ſprach hierauf ſeine warme Anerkennung des mannhaften

Eifers und der treuen Geſinnung aus , welche in dieſen ſtürmiſchen

Zeiten die wackere Karlsruher Bürgerwehr bethätigte . Am 3. Juli

nahm auch Markgraf Wilhelm eine Inſpektion der Bürgerwehr vor
und äußerte ſich anerkennend über ihre gute Haltung .

Bei dieſen Beſichtigungen war ein großer Teil der Bürgerwehr ,

die nun im Ganzen nahezu 2000 Mann zählte , noch nicht unifor —

miert . Dieſes war erſt Ende Auguſt der Hauptſache nach der Fall .

Aber auch jetzt fehlte manchen unbemittelten Wehrmännern noch die

Dienſtkleidung , ſo daß ſich der Gemeinderat veranlaßt ſah , die über

55 Jahre alten Einwohner , welche geſetzlich zu Beiträgen in die

Korpskaſſe⸗der Bürgerwehr nicht angehalten werden konnten , zur

Entrichtung freiwilliger Beiträge einzuladen , um auf ſolche Weiſe

ihre ärmeren Mitbürger bei Anſchaffung der Ausrüſtungsſtücke zu

unterſtützen .
Bis 22 . September war die Summe von 1022 fl. 37 kr .
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Pberſt Konrad Gerben ,
RKommandank der Karlsruher Bürgerwehr .





eingegangen , darunter 200 fl. von Banquier Auguſt Kloſe . Die

Ausrüſtung ( Patrontaſche , Lederzeug und Helm ) war von dem Ver⸗

waltungsrat der Bürgerwehr angeſchafft worden , um möglichſte

Gleichförmigkeit und Billigkeit zu erzielen .
Am 25 . Juni , einem Sonntag , fand früh morgens 6 Uhr auf

dem Schloßplatz die Beeidigung der Bürgerwehr ſtatt . Die Offiziere
und Mannſchaften hatten in kompleter Montur und Armatur zu er⸗

ſcheinen . Der Heerſcharbefehlshaber ſprach in dem Tagesbefehl vom

21 . Juni die Erwartung aus , daß ſämtliche Wehrmannſchaft bei

dieſem feierlichen , durch das Geſetz vorgeſchriebenen Akt vollſtändig

erſcheine und kündigte an , daß die Kompagnie vor der Aufſtellung

verleſen und alle Fehlenden genau aufgezeichnet werden .

Der Tagesbefehl hatte die günſtige Wirkung , daß die Bataillone

vollſtändiger als je auf den Sammelplätzen erſchienen . „Myſtiſche

Nachrichten “, welche in Umlauf geſetzt waren , die Schwurleiſtung
werde Anſtand finden , wurden „ durch den ächt vaterländiſchen Sinn

der Karlsruher Bürgerſchaft “ Lügen geſtraft . Nach einer kurzen und

kräftigen Anrede des Oberſten Gerber an die Bürgerwehr , welche
vor dem Denkmal Karl Friedrich ' s nach dem Schloſſe zu in einem

Viereck aufgeſtellt war , wurde das Bürgerwehrgeſetz verleſen und

durch den Regierungskommiſſär , Geh. Referendär von Stengel , die

Vereidigung vorgenommen . Vor dem Rückmarſche der vier Banner

auf ihre Sammelplätze zogen ſie mit klingendem Spiel an dem

Portal des Schloſſes vorüber , wo ſich die höchſten Herrſchaften ſchon

während der ganzen Feierlichkeit auf dem Balkon befunden hatten .

Oberſt Gerber gab ſich viele Mühe , eine ſtrengere Disziplin
bei der Bürgerwehr einzuführen . Es war aber nur natürlich , daß
der vaterländiſche Eifer , der viele Männer aller Berufsklaſſen und

von ſehr verſchiedenem Lebensalter erfüllte , nach und nach zu er⸗

lahmen begann , als der Bürgerwehr keine anderen Aufgaben geſtellt

werden konnten , als ſich durch regelmäßige Übungen für ein Ein⸗

greifen im Ernſtfalle vorzubereiten , während von anderen ein in mili⸗

täriſch geſchulten Augen unzeitiger Übereifer und ein Beſtreben , es den

übrigen zuvorzuthun , an den Tag gelegt wurde . Es war daher gewiß

ganz angemeſſen , daß der Kommandant in einem Tagesbefehl vom

24 . Juni einerſeits die Exerzierübungen auf die Abendſtunden zweier

Wochentage beſchränkte , andererſeits alles willkürliche Ausrücken ein⸗
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zelner Fähnlein oder Banner unterſagte und auch für die Spezial⸗

waffen , Scharfſchützen und Artillerie , zwar Fortſetzung der Schieß—⸗

übungen geſtattete , ein Ausrücken im Ganzen und mit klingendem

Spiele aber in jedem einzelnen Falle von ſeiner Ermächtigung abhängig

machte. Auch die ſehr häufig vorgebrachten Geſuche um Verſetzung

von einem Fähnlein zu einem andern , die meiſtens auf wenig mili —

täriſchen Wünſchen beruhten , ſollten künftig nur genehmigt werden ,

wenn ſie wohl begründet waren .

Am 8. Juli ſah ſich Oberſt Gerber veranlaßt , die Saumſeligen ,
die beim Exerzieren fehlten , in einem Tagesbefehl mit aller Strenge

an die pünktlichere Erfüllung ihrer Pflichten zu mahnen und darauf
hinzuweiſen , „daß willkürliche Umgehung der beſtehenden Vorſchriften

nicht geduldet werden dürfe , wenn nicht das ganze Inſtitut der

Bürgerwehr wieder in ſich ſelbſt zerfallen ſolle “.
Nun ergab aber auch noch dazu die in der ganzen Stadt vor —

genommene Aufnahme der Bürgerwehrpflichtigen , daß eine große Zahl

der durch das Geſetz dazu Verbundenen nicht eingetreten ſei. Den

Säumigen wurden in einer Bekanntmachung des Gemeinderates vom

14 . Juli Geld - oder auch Gefängnisſtrafen angedroht . Den am Er⸗

ſcheinen beim Exerzieren oder bei den Schießübungen verhinderten

Wehrmännern wurde auferlegt , ihre Entſchuldigung ſchriftlich einzu —

reichen . Dieſe Schreiben wurden von den Bannerführern jeden

Freitag auf dem Bureau des Kommandos vorgelegt , ebenſo die

Namen der die ganze Woche hindurch unentſchuldigt Ausgebliebenen .

Wehrmänner , die ohne genügende Entſchuldigung ein befohlenes Aus⸗

rücken verſäumten , verfielen , nach einer von dem Oberbefehlshaber
der Bürgerwehr und dem Oberbürgermeiſter am 28 . Juli erlaſſenen

Bekanntmachung , in eine Geldſtrafe von 12 Kreuzern , die von den

Kompagnieen eingezogen und monatlich an die Korpskaſſe abgeliefert
wurde . Nötigen Falles ließ der Gemeinderat den Strafbetrag durch
die ſtädtiſchen Exequenten einziehen , Zahlungsunfähige hatten eine

entſprechende Arreſtſtrafe zu erſtehen .
Am 5. Auguſt wurde durch Tagesbefehl bekannt gemacht , daß an

Stelle des bisherigen Heerſchar - Beimanns ( Adjutanten ) G. Schreiber ,
der auf wiederholtes Anſuchen und in Berückſichtigung ſeiner vielen

andern Geſchäfte in ſeine Kompagnie zurücktrat , der bisherige Bei —

mann des 1. Banners , Eduard Koelle , zum Heerſchar - Beimann er⸗
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nannt worden ſei. Am Ende dieſes Monats wurde die Ernennung
des Bannertrommlers M. Schumm zum Heerſchartrommler und der

freiwillige Rücktritt des Bannertrommlers Muckenſchnabel vom 1. Ban⸗

ner ebenfalls durch Tagesbefehl veröffentlicht .
Am 10 . Auguſt brachte ein Tagesbefehl in Erinnerung , daß

ſämtliche Wehrmänner zu allen Zeiten , bei Tag und Nacht , ſo

gerüſtet ſein müßten , um ſich auf das erſte Allarm - Zeichen ſchnell

auf dem Allarmplatz ( wozu ein für alle Mal der Platz vor dem

Rathaus beſtimmt wurde ) verſammeln zu können . Das Artillerie —

korps hatte ſich bei ſeinem Geſchütz im Zeughaus zu verſammeln
und dort weitere Befehle zu erwarten . Zu ſeiner Deckung wurde

ein Zug Scharfſchützen mit einem Offizier detachiert . Bei einem

Feuerallarm waren diejenigen , in deren Nähe es brannte , vom Aus —

rücken befreit . Mit den Angehörigen des dritten Banners (der

Feuerwehr ) hatten ſich diejenigen Wehrmänner , welche zu den

Spritzen beordert waren , ohne Gewehr und Taſche bei den Spritzen

zu ſammeln . Die vor dem Rathaus verſammelte bewaffnete Bürger —

wehr hatte die Abſperrung der Straßen und den Patrovillendienſt

zu übernehmen .
Ein Ehrentag der geſamten Bürgerwehr war der 29 . Auguſt ,

Großherzogs Geburtstag . Am 24 . Auguſt hatte der Oberbefehlshaber

verfügt , daß der Sammelplatz zur Kirchenparade der Marktplatz ſei,
wo ſich die Wehrmänner früh halb 9 Uhr ohne Gewehr und Taſche

zu verſammeln haben . Die Wehrmänner , welche Säbel haben —

wurde weiterhin befohlen — tragen dieſelben in dem Bandelier über

die Schulter und ſolche, welche keinen Säbel beſitzen, jedoch mit einer

Koppel verſehen ſind , tragen das Bajonnett ſammt Scheide in der

Koppel . Wehrmänner , welche noch keine Helme haben , erſcheinen in

Dienſtmützen und werden , der Gleichheit wegen , auf den linken Flügel

der Bataillone rangiert . Wegen des am Dienstag ſtattfindenden Marktes

wurde nachträglich der Akademieplatz zum Sammelplatz beſtimmt und

die Stunde der Aufſtellung zuerſt auf 8, dann auf halb 8 Uhr

feſtgeſett . Die noch nicht ganz uniformierten Wehrmänner wurden

am 26 . Auguſt „ zu ihrer Beruhigung “ in Kenntnis geſetzt, daß man

von der Abſicht , ſie auf den linken Flügel der Bataillone zu rangieren ,

abgegegangen ſei und daß ſolche ſich nur gefallen laſſen müſſen , in ihren

Kompagnieen ins zweite Glied geſtellt zu werden . Geſchützesdonner
12
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und die Reveille der Bürgerwehr erklangen in aller Morgenfrühe .

Stattlich blinkten die Pickelhauben und Helme im Schimmer der

Frühſonne auf dem Sammelplatz . Die Kirchenparade endete mit dem

Defilieren vor dem Schloß , wobei die Kolonnen den Großherzog

und die Großherzogin , welche auf dem Balkon ſtanden , mit freudigem

Zuruf begrüßten . Zwiſchen 11 und 12 Uhr ſpielte auf dem Markt⸗

platz die Bürgerwehrmuſik unter Kapellmeiſter Baumanns Leitung .

Mittags begann das Feſt der Schützen . An dem Aolerſchießen

nahmen der Großherzog , die Prinzen und der Fürſt von Fürſten⸗

berg teil .

Am 1. September wurde nach Maßgabe der 88 72 und 73

des Bürgerwehrgeſetzes das Wehrgericht durch Ernennung von

8 Mitgliedern und 16 Erſatzmännern gebildet und am 9. September

morgens 8 Uhr fand im großen Rathausſaale das erſte öffentliche

Wehrgericht ſtatt . Die Galerieen waren ſo überfüllt , daß ein Teil

der Zuhörer im Saale ſelbſt untergebracht werden mußte . Der

Präſident des Gerichts , Bannerführer Bader , leitete die Sitzung

mit einer Anrede ein , in welcher er ſich über Weſen und Wirkſam⸗

keit des Wehrgerichtes ausſprach . Der zur Aburteilung vorliegende

Fall war ein im Dienſt begangenes Subordinationsvergehen leichterer
Art eines Zugmeiſters gegen ſeinen Hauptmann . Das Urteil lautete ,

unter Annahme mildernder Umſtände , auf 24ſtündigen Arreſt .

Die Verhandlung befriedigte die Zuhörer ſehr und erweckte allgemein

den Wunſch nach Einführung der Schwurgerichte auch in Civil⸗

ſtrafſachen .
Am 21 . September fand eine Muſterung ſtatt , bei der ſich —

wie ein Tagesbefehl des Heerſcharbefehlshabers ſagt — „der gute

Wille der Karlsruher Bürgerwehr ſowie überhaupt der lobenswerte

Eifer aller Wehrmänner zur Vervollkommnung dieſes ſchönen , für das

allgemeine Wohl ſo wichtigen Inſtituts ihr möglichſtes beizutragen ,

auf ' s neue bewährte . “ Der Heerſcharbefehlshaber äußerte ſich „ mit

der Propertät ſowie überhaupt mit der ganzen Haltung der Wehr⸗

mannſchaft ſehr zufrieden “. Ein anderer Tagesbefehl vom 28 . Sep⸗

tember machte der Bürgerwehr bekannt , daß der Großherzog über die

Bereitwilligkeit erfreut geweſen ſei, womit die Bürgerwehr in der Zeit ,

wo zufällig die Garniſon der Reſidenz außerordentlich geſchwächt war ,

den Sicherheitsdienſt der Stadt übernommen hatte und der geſamten
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Bürgerwehr für dieſe getreue und gewiſſenhafte Pflichterfüllung danke ,

auch ſich über die gute Haltung der Wehrmannſchaft „beifällig , ja

ſogar rühmlich “ ausgeſprochen habe.
Eine beſondere Auszeichnung wurde der Bürgerwehr am 8. Oktober

zuteil , an welchem Tage ihr Fahnen verliehen wurden . Schon am

frühen Morgen durchzogen die beiden Muſiken der Bürgerwehr mit

Trommel ſchlag und klingendem Spiel die Straßen der Stadt , deren Giebel

und Fenſter , Türme und Balkone mit flatternden Fahnen in den deut⸗

ſchen Farben geſchmückt waren . Ein heiterer Himmel begünſtigte

das ſchöne Feſt . Um 11 Uhr marſchierte die Bürgerwehr aller Ab —

teilungen und die Keßler ' ſche Feuerwehr mit den als Gäſte an —

weſenden auswärtigen Wehrmännern vom Marktplatz nach dem

Schloßplatz und bildete ein Viereck . Eine kombinierte Kompagnie ,

gebildet aus dem erſten Halbzuge jedes Banners , befehligt von den

älteſten Offizieren der Bürgerwehr , zog ſodann unter Vortritt des

Kommandanten mit ſeinem Adjutanten und der Bannerführer mit ihren

Adjutanten vor das Schloß , um die von der Großherzogin der

Bürgerwehr gewidmeten Fahnen abzuholen . Die oberſten Chargierten

begaben ſich in den Marmorſaal , wo der Großherzog und die Großher —

zogin , die Prinzen des Hauſes und der Hofſtaat verſammelt waren . Die

Großherzogin übergab nunmehr , während die Geſchütze der Bürger —

wehr , deren Artillerie ſich vor dem Ludwigsthor aufgeſtellt hatte , Salven

abgaben und unter dem Geläute ſämtlicher Glocken der Stadt , die

vier Fahnen der Reihe nach dem Heerſcharbefehlshaber , der ſie

ſeinerſeits den Bannerführern einhändigte , mit folgenden Worten :

„ Herr Oberſt , ich bitte Sie , dieſe Fahnen durch die Herrn Bannerführer

der Bürgerwehr der Stadt Karlsruhe zu übergeben als Beweis meiner dank⸗

baren Erinnerung an die unerſchütterliche Treue und Anhänglichkeit , die ſie

ſeit den gefahrdrohenden Tagen des Monats Februar dem Großherzog be—⸗

wieſen hat . Dieſe Fahnen tragen die Inſchrift eines Tages , der den hieſigen

Bürgern ſtets zur Ehre gereichen wird . “

Der Heerſcharbefehlshaber hielt demnächſt an die auf dem

Schloßplatz aufgeſtellte Wehrmannſchaft bei Übergabe der Fahnen
eine zündende Rede , welche dieſe mit Erneuerung des Schwures der

Treue für den Großherzog und ſein Haus in enthuſiaſtiſchen Rufen
beantwortete . Abends fand im Schloſſe ein Bankett ſtatt , zu welchem

ſämtliche Bürgerwehr - Offiziere geladen waren . Von den dabei aus⸗

gebrachten Trinkſprüchen ſei hier nur jener angeführt , in welchem der



Großherzog den Offizieren der treuen Karlsruher Bürgerwehr ſeinen

Dank und ſeine volle Anerkennung für das ausgezeichnete Benehmen

ausſprach , welches dieſe ſeit ihrem Beſtehen ihm und ſeiner Familie

gegenüber an den Tag legte. „ Aus dankbarem Herzen “ brachte er

„ein Hoch der braven Bürgerwehr und unſerer teuern Vaterſtadt . “

Am Nachmittag hatte ſich auf dem Marktplatz ein fröhlich

bewegtes Volksleben entwickelt . Die auf dem Balkon des Rat —

hauſes ausgeſtellten Fahnen hatten alle Blicke auf ſich gezogen .

„Dieſe ſind — ſo leſen wir in der amtlichen Beſchreibung —

von weißer Seide , ringsum mit einem breiten in Gold geſtickten

Eichenkranze eingefaßt und mit goldenen Franſen beſetzt. Unter dem

Wappen der Stadt befindet ſich die Nummer des betreffenden Banners .

Auf der anderen Seite liest man in goldenen Buchſtaben die In⸗

ſchrift : „ Sophie den treuen Bürgern Karlsruhes zum Andenken an

den 29 . Februar 1848 . “ Die Fahnenſtange läuft in ein goldenes

Poſtament aus , auf dem ſich in Silber der badiſche Greif mit Schild
und Schwert erhebt . Reiche ſchwarz⸗rot⸗goldene Bänder , ebenfalls

mit goldenen Franſen beſetzt, vollendeten den Schmuck . “
Von den Balkonen des Rathauſes und des gegenüberliegenden —

„Zähringer Hofes “ erklangen die Produktionen der Bürgerwehrmuſik

und der Sängerchöre . Am Abend fanden in verſchiedenen Geſell —

ſchaftsſälen Bälle ſtatt , deren Charakter die „Karlsruher Zeitung “

folgendermaßen kennzeichnet:
„ Gleich ſummenden Bienen ſchwärmte das keoblich⸗ Völkchen der Ge⸗

ladenen von einem Feſtſaale zum andern . Da waren die Unterſchiede von

Stand und Rang in einem gemeinſamen patriotiſchen Bewußtſein unter⸗ ‚

gegangen , der Handwerker bewegte ſich neben dem Fürſten , der Taglöhner
neben dem Miniſter : — Sie waren Bürger und Wehrmänner , der eine

wie der andere . Dieſes Feſt war ein denkwürdiges Blatt in den Annalen

von Karlsruhe . “

Am Sonntag den 29 . Oktober wurde , „vielſeitig geäußerten

Wünſchen zu entſprechen “, als Schluß der diesjährigen Waffen —

übungen ein Ausmarſch , verbunden mit einer kleinen Gefechtübung ,

gehalten . Dieſer Ausmarſch wurde vom Kommando als ein frei —

williger angeſehen , das heißt die Wehrmannſchaft war nicht auf⸗

geboten , ſondern eingeladen . Die Kompagnieen waren zahlreich , etwa

70 bis 80 Mann ſtark . Der Marſch ging zum Ettlinger Thor

hinaus bis Gottesaue und dann , nachdem die Durlacher Allee über —
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quert war , gegen Rintheim. In der Nähe von Hagsfeld wurde das

Gefecht eröffnet . Die Brücke bei dieſem Ort wurde im Sturm ge⸗

nommen . Um 4 Uhr wurde zum Appell getrommelt und geblaſen

und , nachdem die Mannſchaften ſich in den zahlreichen Lagerwirt —

ſchaften erquickt hatten , wurde der Rückmarſch angetreten . Die Nacht

war hereingebrochen , als die Bürgerwehr wieder in Karlsruhe einzog .

Der Aprilaufſtand .

Mit dieſer Darſtellung der Verhältniſſe der Karlsruher Bürger —

wehr ſind wir , um ſie im Zuſammenhang zu geben, den Ereigniſſen

jener bewegten Tage , inſofern ſie andere Gebiete des öffentlichen

Lebens betrafen , vorangeeilt und müſſen in den Monat April 1848

zurückkehren .

Als am 31 . März das 7. und 8. Bundesarmeekorps mobil

gemacht worden waren , war die Ernennung des Markgrafen Wilhelm zum

Kommandierenden des 8. Korps , des Markgrafen Max an ſeines

Bruders Stelle zum Oberbefehlshaber der badiſchen Truppen , der

2. Diviſion dieſes Armeekorps , erfolgt . Aber ſchon am 6. April

erbat und erhielt Markgraf Wilhelm ſeine Enthebung von dieſem

Kommando . Die gleichen Erwägungen , die ſeinen Rücktritt von der

Stellung an der Spitze des badiſchen Kontingentes herbeigeführt

hatten , waren auch für dieſen Entſchluß maßgebend . Am 16 . April

trat auch Markgraf Max von dem kürzlich übernmmenen Kommando

zurück und wurde durch den königlich niederländiſchen General

Freiherrn von Gagern erſetzt.

Am Tage vorher war mittags gegen 2 Uhr ein Bataillon

heſſiſcher Infanterie , von der Stadt aus feierlich eingeholt und auf

dem Marktplatze mit rauſchendem Zurufe begrüßt , in Karlsruhe ein —

marſchiert , um vorerſt hier zu bleiben .

Nur wenige Tage ſpäter ſchwirrten beunruhigende Gerüchte

durch die Straßen der Reſidenzſtadt . Im Oberland waren Unruhen

ausgebrochen , welche das Einſchreiten der bewaffneten Macht not⸗

wendig machten . Zwar wurden die Aufſtändiſchen durch badiſche ,

bayeriſche , württembergiſche und heſſiſche Truppen überall zurück⸗

gedrängt , allein bei einem Zuſammenſtoß mit Freiſchärlern unter

dem Befehle des ehemaligen Lieutenants Sigel und des Wirtes
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